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Zweckbau mit ästhetischem anspruch
ES-ObErESSlingEn: Die Entwürfe für das Kraftwerk auf der neckarinsel stammen aus der Feder des Architekten Paul Bonatz

Der mittlerweile seiner beiden Flü-
gel beraubte Stuttgarter Hauptbahn-
hof hat Paul Bonatz vor dem Ersten
Weltkrieg zum Durchbruch verhol-
fen. Der Architekt wandte sich aber
nicht nur dem Schienenverkehr, son-
dern auch der Schifffahrt zu. Entlang
des Neckarkanals entwarf er zahl-
reiche Bauwerke. Eines ist das 1929
in Betrieb genommeneOberesslinger
Kraftwerk auf der Neckarinsel, das
heute unter Denkmalschutz steht.

Von Dagmar Weinberg

Von den 27 schleusen, Wehren und
Kraftwerken zwischen dem Mann-
heimer und dem Plochinger Hafen
stammen alleine zwölf aus der Feder
des 1877 im heute französischen sol-
gne geborenen Architekten. Durch
einen streit über die gestaltung der
staustufe in Heidelberg kam Bonatz
zu seinem Job. „Heidelberg war der
Ort des stärksten Widerstands gegen
das Kanalprojekt. Denn dort hatte
man Angst, dass die Kanalbauwerke
das weltberühmte stadtbild beein-
trächtigen würden“, erzählt Michael
Hascher. Der promovierte Historiker
ist Konservator im landesamt für
Denkmalpflege. Als Referent für
Technikdenkmale hat er für das im
vergangenen Jahr erschienene lepo-
rello „Unser neckarkanal“ die Ar-
chitekturgeschichte der schifffahrts-
straße erforscht.
Um die gemüter in der traditions-
reichen Universitätsstadt zu beruhi-
gen, „hat die neckarbaudirektion
1926 Paul Bonatz auch deshalb unter
Vertrag genommen, weil er sich mit
technischen Bauwerken schon einen
namen gemacht hatte“ – unter an-
derem an der schleuse Feudenheim.
Mit den Hubtürmen hat der Baumeis-
ter dort das „Tor zum neckar“ ge-
staltet. Dass die neckarbaudirektion
für das umstrittene Heidelberger
Projekt schließlich Paul Bonatz aus-
wählte, könnte aber auch daran lie-
gen, dass der Architekt das Bauhaus
und die anderen Vertreter des soge-
nannten neuen Bauens ablehnte. Als
Assistent von Theodor Fischer und
dessen nachfolger auf dem lehrstuhl
an der Technischen Hochschule
stuttgart fühlte sich Bonatz eher tra-
ditionelleren Bauformen verpflich-
tet. so gehörte er denn auch 1928
zu den gründungsmitgliedern der
konservativen Architektenvereini-
gung „Der Block“ und sollte einige
Jahre später zum Autobahn-Brü-
ckenbauer der nazis werden.

Verkleidung aus backstein
sein lehrmeister Theodor Fischer
gilt als Vater des sogenannten Hei-
matschutzstils. Die industrialisierung
hatte sowohl die städte und Dörfer
als auch die landschaft in bisher
nicht gekanntem Ausmaß verändert.
Um Althergebrachtes zu bewahren,
entwarf Fischer neue Bauten, die sich
möglichst an historischen Vorbildern
orientierten und harmonisch in die

Umgebung einfügten. Bei den Ent-
würfen für das Oberesslinger Kraft-
werk orientierte sich Paul Bonatz
aber nicht am Heimatschutzstil, son-
dern ließ sich von einer neuen sach-
lichkeit leiten. „in den 20er-Jahren
existierten diese zwei verschiedenen
Bauauffassungen nebeneinander“,
erläutert Michael Hascher.
so entstand auf der neckarinsel ein
zwar funktionaler Bau, „der aber
doch recht ansprechend gestaltet
ist“, lobt der Experte. Das flache, mit
Kupfer beschlagene Dach signali-
siert, dass es sich um einen indust-
riell genutzten Zweckbau handelt.
Die Wände sind aber nicht, wie etwa
bei den in den 60er-Jahren errichte-
ten staustufen in Esslingen und Dei-
zisau, aus grauem sichtbeton. in
Oberesslingen wurden sie mit dun-
kelroten Backsteinen verblendet.
Auch mit der gliederung der Fassade
unterstreicht der Architekt seine äs-
thetischen Ansprüche.
Als 1927 auf der neckarinsel der
grundstein für das Kraftwerk gelegt
wurde, hatte der Reichstag den Bau
des neckarkanals zwar schon lange
beschlossen und die neu entstande-
nen institutionen neckarbaudirekt-
ion und neckar Ag mit dem Projekt
beauftragt. Die schifffahrtsstraße
war aber noch weit von Esslingen
entfernt. „Mit der schiffbarmachung
war man damals gerade mal in Hei-

delberg angekommen“, weiß Mi-
chael Hascher. Dass die staustufen
nicht schrittweise von Mannheim aus
flussaufwärts, sondern an verschie-
denen Orten gleichzeitig gebaut wur-
den, war nicht nur dem strombedarf
im Umfeld der großen industrie-
städte geschuldet. „Ausschlag ge-
bend dafür war auch der Bedarf an
Arbeitsplätzen“, erklärt der Histori-
ker. „so lief der Bau hier in Ober-
esslingen im Rahmen von notstands-
arbeiten.“ Bis auch an Esslingen grö-
ßere Pötte vorbeiziehen konnten,
sollte es noch eine Weile dauern. Die
schleusen in Esslingen, Oberesslin-
gen und Deizisau hat man erst in den
60er-Jahren gebaut. 1968 wurde
dann der letzte Abschnitt des ne-
ckarkanals feierlich eröffnet.

Turbinen aus dem Jahr 1929
„Mit einem gefälle von sechs Metern
gehört unsere staustufe zu den grö-
ßeren am neckar“, berichtet Klaus
Teufel, der als Team-Koordinator bei
der EnBW für sieben neckar-Kraft-
werke zuständig ist und auch Zugriff
aufs Wehr hat. „Wegen der schiff-
fahrt darf der Wasserstand nur um
maximal 15 Zentimeter schwanken“,
erklärt der Fachmann. so alt wie das
gebäude sind die beiden Turbinen
– die sind übrigens in gehäusen aus
der Cannstatter Werkstatt der Ma-

schinenfabrik Esslingen gelagert –
sowie die generatoren. Jede Ma-
schine hat eine leistung von 1,2 Me-
gawatt. „Die Voith-Turbinen wurden
zwar immer mal wieder technisch
angepasst, aber sie laufen nun schon
seit 1929.“ ist der sommer trocken,
wird die stromproduktion zeitweise
aber ebenso eingestellt wie bei Hoch-
wasser. Als sich der Fluss Anfang
Juni des vergangenen Jahres wild
gebärdete und die Esslinger innen-
stadt nur durch einen eilig aufge-
schütteten Damm von den Fluten
verschont blieb, haben Klaus Teufel
und sein Team die Maschinen her-
untergefahren. „Bei starkem Zufluss
steigt das Unterwasser“, erläutert
der Experte. „Dadurch nimmt die
Fallhöhe dann so stark ab, dass sich
die stromproduktion einfach nicht
mehr lohnt.“

esslingen ist nicht nur reich an
denkmalgeschützten gebäuden. wer
mit offenen augen durch die stadt
geht, entdeckt jede Menge bauten,
die architektonisch oder sozialge-
schichtlich interessant sind. in der eZ-
serie „baugeschichte(n)“ geht es aber
nicht nur umsteine. es kommen auch
Menschen aus der innenstadt sowie
den stadtteilen zu wort, die alte häu-
ser gerettet und saniert oder sich ihre
ganz persönlichen wohnträume ver-
wirklicht haben.

der neckarkanal

damit auf dem neckar auch größere
schiffe fahren und günstig Massen-
güter transportiert werden können,
wurde ab dem Jahr 1900mit den pla-
nungen für den neckarkanal begon-
nen. Vomausbau des flusses zurwas-
serstraße versprachman sich „bedeu-
tende wirtschaftliche impulse für die
industrieräume am neckar“, weiß Mi-
chael hascher vom landesamt für
denkmalpflege. der bau eines kanals
war im gebirgigen süddeutschland
aber deutlich schwieriger als in der
norddeutschen tiefebene. kommt
etwa derMittellandkanalmit vier bau-
werken zumauf- und abstieg aus, sind
es am neckar insgesamt 27 staustu-
fen mit schleusen. Um die finanzie-
rung eines derartigen Mammutpro-
jekts durchzusetzen, brauchte es also
noch weitere argumente. „das wich-
tigste war die nutzung der wasser-
kraft“, erläutert der historiker in seiner
broschüre über denneckarkanal. aber
auch die arbeitsbeschaffung in wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten sowie
die aussicht, durch die kanalisierung
des flusses hochwasserfreie flächen
zu gewinnen, sprachen letztlich für
den kanalbau. in esslingen ging die
rechnung jedenfalls auf: durch die
Verlegung des neckars, die man an-
fang der 50er-Jahre in angriff nahm,
entstand zwischenoberesslingen und
Zell mit den neckarwiesen ein großes
gewerbegebiet.
nach einer langwierigen diskussion,
in der es neben der konkreten planung
auch umZuständigkeiten ging, began-
nen 1918 erste erdarbeiten für den
geplanten kanal. die neu entstande-
nen institutionenneckarbaudirektion
(wasser- und schifffahrtsverwaltung)
und dieneckar ag errichteten ab1921
die ersten bauwerke. sechs Jahre spä-
ter waren die staustufen in feuden-
heim/ladenburg, schwabenheim/
wieblingen, kochendorf/neckarsulm
sowie in Untertürkheim weitgehend
vollendet. bis 1935 wurde vornehm-
lich an den staustufen zwischen
Mannheim und heilbronn sowie am
heilbronner hafen, aber auch an den
kraftwerken in horkheim, cannstatt
und oberesslingen gebaut. Zwischen
1936 und 1958 entstand der kanal-
abschnitt zwischen heilbronn und
stuttgart, von 1962 bis 1968 wurde
schließlich der abschnitt zwischen
stuttgart und plochingen gebaut und
daskanalprojekt damit vollendet.wei-
tergehende pläne für einen neckar-
donau-kanal, der bis nach Ulm führen
sollte, wurden in den 70er-Jahren end-
gültig aufgegeben.
sowohl aus wissenschaftlichen als
auch aus künstlerischen und heimat-
geschichtlichen gründen ist der ne-
ckarkanal als kulturdenkmal einge-
stuft. „an seiner erhaltung besteht we-
gen des dokumentarischen und exem-
plarischenwertes einer weit über das
land hinaus beachteten, technikge-
schichtlich wichtigen und die kultur-
landschaft prägenden ingenieurbau-
leistung ein öffentliches interesse“,
heißt es in der begründung.

die mit backsteinen verblendeten fassaden des oberesslinger kraftwerks zeugen vom ästhetischen anspruch des architekten paul bonatz. fotos: bulgrin

sie laufen und laufen und laufen: die turbinen der heidenheimer firma Voith sind so alt wie das gebäude und lagern in
einem gehäuse, das die Maschinenfabrik esslingen hergestellt hat.

esslinger tagebuch

Stadt- und Frauenkirche
Morgen um 15 Uhr treffen sich die
senioren von stadt- und Frauenkir-
chengemeinde im saal des Beblinger
Hauses zu flotter Bewegung beim
sitztanz mit Anja lubkowitz. inter-
essierte sind willkommen.

Kolpingfamilie Esslingen
Die Wandergruppe trifft sich am
Mittwoch am Busbahnhof Esslingen,
Abfahrt 9.39 Uhr nach Denkendorf.
Über Berkheim geht es ins Körschtal
mit Mittagseinkehr. Die Wanderzeit
beträgt ungefähr zweieinhalb stun-
den. Es wird eine gruppen-Tages-
karte für zwei Zonen benötigt.

Parkinson-Selbsthilfegruppe
Die Parkinson-selbsthilfegruppe Ess-
lingen trifft sich morgen um 14 Uhr
im „Café über der Brück“ des Alten-
pflegeheims in der Pliensauvorstadt,
Weilstraße 12. Die Bushaltestelle
Weilstaße befindet sich in der nähe.
Weitere infos unter 36 10 22 und
unter www.Parkinson-Esslingen.de

Taizé-gebet in berkheim
Am Mittwoch beginnt um 19 Uhr ein
ökumenisches Taizé-gebet in der ka-
tholischen Kirche st. Maria in Berk-
heim, Zugang über den seitenein-
gang – Einstimmung um 18.45 Uhr.

Ev. Kirchengemeinde Oberesslingen
Morgen unternimmt der senioren-
spaziergang einen Ausflug nach Tho-
mashardt. Abfahrt ist um 11.56 Uhr
an der Bushaltestelle „lammgarten“
mit der linie 140 und linie 262 nach
lichtenwald-Hegenlohe. Dort Wan-
derung zum Restaurant Panorama
zum Mittagessen, danach auf ge-
pflegten Wegen nach Thomashardt
und zurück zum Panorama-Restau-
rant zu Kaffee und Kuchen.

Ev. Hohenkreuzkirchengemeinde
Morgen lädt die evangelische Hohen-
kreuzkirchengemeinde um 12.30
Uhr zum Mittagstisch in das gemein-
dezentrum, seracher straße 4, ein.

Film-Amateur-Club
Morgen findet um 19.30 Uhr eine
Zusammenkunft der Filmfreunde
und gäste im Cafe Meisennest, Bad-
straße 12, statt. Es werden Mitglie-
derfilme gezeigt und besprochen.

Esslinger liederkranz 1827
Morgen probt ab 18 Uhr der gospel-
chor und ab 19 Uhr der gesamtchor
in der Aula der Katharinenschule.

Mettinger bücherecke
lektüre zum nulltarif bietet die Met-
tinger Bücherecke im Bürger- und
Vereinshaus Mettingen, Burgunder-
straße 6/1 an. Öffnungszeiten sind
Montag 10 bis 11.30 Uhr, Dienstag
10.30 bis 12 Uhr und Donnerstag 16
bis 18 Uhr.

OgV-rSKn informationstreffen
Das für morgen geplante informa-
tionstreffen muss abgesagt werden.

Jahrgang 1941/42 Herderschule
Die Jahrgänge 1941/42 Herder-
schule treffen sich morgen ab 17 Uhr
Uhr in der schwabenklause Oberess-
lingen, schorndorferstraße, zum ge-
mütlichen Beisammensein.

Wohncafé Zollberg
Am Mittwoch von 11.30 Uhr bis 13
Uhr spricht Friedgard Blob, wie das
Ehrenamt zu einer persönlichen
„Überforderung“ führen kann und
wie man das rechtzeitig bei sich er-
kennt und gegensteuert. Anmeldun-
gen unter 91 44 30 75 oder unter
info@integrative-Wohnformen.de.

Ev. Krankenpflegeverein
Am Mittwoch findet der Mittagstisch
des evangelischen Krankepflegever-
eins Oberesslingen im Ertinger Haus
bei der Martinskirche statt. Anmel-
dung bei gertraud Fohrer unter
310 99 29.

Schwäbischer Albverein Sulzgries
Am Mittwoch führt Emmi Rüger die
Wanderung von Murrhardt am Rö-
mersee vorbei durch das natur-
schutzgebiet Felsenmeer und gut 100
Höhenmeter bergauf bis zum Ries-
bergturm mit Vesperpause. Für den
Abstieg werden Wanderstöcke emp-
fohlen. Die Abschlusseinkehr ist im
Klostercafé. Die gehzeit beträgt
etwa drei stunden. Abfahrt mit dem
Bus 109 um 8.41 Uhr ab glocke Rü-
dern, Zustieg an allen Bushaltestel-
len. Treffpunkt Bahnhof Esslingen
um 9.10 Uhr zur Weiterfahrt um
9.18 Uhr mit der s1. gruppentickets
werden von Robert Bayer gelöst.


